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A> dit gtthrtk» Ltstr! 

Am l. Februar habe ich die Redak 
tion diese! Blattet wieder übernommen. 
Ich versprecht, meine» bekannten Grund 
sä^n getreu »ach Kräften für die freiheil 
liche Entwicklung und die bundeSstaotliche 
Gliederung vesterreicht zu wirken. Möge 
die Unterstützung gleichstrebender Männer 
nicht fehlen. Fra«, Wt-«thaler 

Anertiennmg der franjSMen 
BepubM. 

Marburg, S. Februar. 
Paris hat fich ergebt» — ein Stillstand der 

Waffe« ist abgeschlosse« — der Frieden wird folgen > 
Das ist eine Nachricht, wie schon seit Langem 
kein, mehr die Welt erfreut. 

Was uns aber nach dieser Botschaft am 
ftürtften das Herz bewegt, ist die Anerkennung 
der franzöfischea Kepublit von Seite Deutsch. 
lands. Daß Augeständniß dieser Bedingung raubt 
dem Gefangenen auf Wilhelmshöhe die lchönfte, 
ia l die letzte Hoffnung. Der Tedante an seine 
Kiedereinse^UNg mag den Tyrannen bis da­
hin noch keinen Augenblick verlassen haben und 
wir muffen zugeben, daß dieser Plan nicht so 
sehr des Orundes entbehrte, als Manche glauben. 

Die Anhänger Napoleons tranken, wie fast 
alle unterlegenen Parteien an dem Wahn,, daß 
sie nicht durch eigene Schuld gestürlt worden und 
harren in dieser Verblendung noch immer des 
tages, welcher ihnen den Kaiser und die verlorne 
Herrschaft wieder bringt. 

Napoleon erinnert sich gerne seiner Lieblinge 
unter den Setreue«, der Vauern. die nicht lesen 
und nicht schreiben können — erinnert sich der 
politischen Gauner, wUche diesen Zheil des Bol 
kes bethören und betrügen. Mit der Dummheit 
kämpfen aber Schütten nicht vergebens und d,e ge-
meinen Leidenschaften sind schn'ller aufgesta<telt. 
als die edlen. Das Unglück hat d?n Tyrannen 
nicht gebessert — sSnf Monate Gefangknschast 
waren nicht im Stande, zwanzig 3,l»re d,s Er-
folges aus dem Gedächlnch zu verdrälij^cii. 

Mußten die Republikaner Frieden schliebc» 
unter Bedingungen, welche das Oebiei Frankreichs 
verkleinern, den KriegSruhm des Bt.'lk(s schmälern, 
das Vermögen desselben belasten io blieb aus 
ih rem Äa inen  e in  dunk le r  F l e tk .  we lchen  d i e  ku»  
serlichen Gegner zum abschreck'nden Zerrbilde vcr» 
größern können und vergrößern werden. 

Haben die Republikaner durch it)rln lang,n 
und verzweifelten Widerstand gegen den siegrei­
chen Feind ihre entschlossensten Parleiganger. ihre 
tapfersten Kämpfer eingebüßt, so haben sie dadurch 
eben so viele Streiter gegen Napoleon verloren. 

Die Biermalhunderttausend, die in dkutscher 
Gefangenschaft leben, sie alle waren als kaiserliche 
Soldaten ins Feld ljezogen; keliren sie n..ch dem 
Abschluß des Friedens in dle Hkimat zurück, enf-
b löß t  von  Klc ide rn .  o l ine  Ge ld ,  ohne  Arbe i t  und  
Verd iens t  — werden  s i e  geha rn i sch t  s e in  geg /n  d ie  
Verheißungen undVerlockungen Napoleons, werden 
sie die Sp-nden, den Pfennig in der Notl», das 
blinkende Told zurülkweisen? Und stehen Napoleon teresse an dem BesttMde Belgiens hat, würde 
dem BolkSversührer nicht die nöthigen M.tlel zuj allerdings Einsprache dagegen erheben - dem 

i'f 

lvrbote. ihm. der ein Privalvermögen von zwei 
hundert Millionen Franken besitzt und über sieben 
und stchzig Millionen, die er in ausländischen 
Bankeu gesichert, jederzeit verfügen kann? Und 
wenn nur die Hälfte der Heimgekehrten sich für 
Napoleon erklärt, so bilden diese rasch eine zu« 
lammknhüngende Masse, während die Anderen 
sich über das iveite Land zerstreuen — bilden 
ein geordnetes und geübtes Herr gegen die 
Nepudlikai^er, die all' ihre Kräfte aufbieten müß­
ten, um eine Mlicht von gleicher Bedeutung ent­
gegenzustellen. 

Alles kam bei diesem Plane darauf an. wie 
sich der Hohenzoller und Bismarck zu demselben 
Verhalten. Der grundsätzliche Haß, «velcher Beide 
aegen die Republik erfüll«, ließ sich zu Gunsten 
Napoleon» oerwerthen; die Absicht, in Frankreich 
einen blutigen Kampf der Parteien ^u entzünden, 
das Land durch Bürgerkrieg zu beschäftigen und 
noch mehr zu schwächen — diese Absicht durften 
wir drm edlen Paare wohl »utrauen. Die groß« 
müthige Behandlung und fürstliche Bewirtt»ung 
des „Vetters" auf der Wilhelmshöhe, — die 
Unterstützung, welche dem Bonapariistenblatt von 
Seite ter preußischen Regicrung zu Theil wurde 
und endlich dos Verbot, welches diese Negierung, 
bttresfend die Berivahrunge» gefangener Offiziere 
gegen die Wiedereinsetzung Napoleons erließ . . . 
tonnte, ja! mußte Napoleon dies Alles nicht 
in dem Sinne deuten, daß Wilhelm I. und sein 
Kanzler die Biederaufrichtui'g des französischen 
Kaiscrthroms wünschen und wollen? 

Auch dieser Ltab ist nun gebrochen, auch um 
diese Hoffnung bist du nun ärmer — bist du be­
trogen durch deinen Schüler! Armer, alter Schuft l 

Die Anerkennung der französischen Republik 
von Seiten Deutschlands schließt jede osfcne Be-
günstigung der Bonapartisitn durch den Hohen 
zoller und Bismarck aus die geheime wird 
ihnen w nig nüUkN. lvird der Republik tvenig 
schaden. Die lleberzeugungstrene und die Opftr-
Willigkeit der sranzösischen Freihülskämpfer wird 
jeden inneren Feind besiegen, wenn das Ausland 
denselben nicht offen, nicht wicham unterstützt. 

Im Heschtchte des Hages. 
Gras  Po toek i  bes inde t  s i ch  zu r  S tunde  

in der Haupstadt Ungarns. Seine Berufung wird 
mit einkr Wendung, die unsere Minifterftage be-
trifft, in Verbindung gebracht. Wir melden dies, 
weil eS Gebrauch ist; wir melden es, um der 
BernsSpfticht zu genügen. In Bolkskrelsen schenkt 
Man der ganzen Angelegenheit wenig, ja! gar 
keine Beachtung, denn wir sind lange schon daran 
gewöhnt, daß Minister kommen und gehen. Was 
aber in diesem ewigen Wechsel beharrt, ist die 
Bergtößerung der Pensionen für unsere Minister, 
ist die steigende Belastung, ist der Schein statt 
des glücklichen Stins. die Versumpfung des Ber-
fassunglebens statt des frischen Quell» gerodneter 
Volksfreiiieit. 

In Brüssel fürchtet man. daß Graf Bis-
matck, um das durch seine Forderungen tief nieder-
gclieugte Nationilgksühl der sranzösischen Unte». 
landler zu versöhneit, die Aussicht auf eine Ge­
winnung des französischen Tlieils von Belgien er­
öffnet hat und zwar auf Grund derselben Idee 
der Nationalität, die soeben znr Einigung Deutsch-
ands geführt. England, welches das größte In­

Willen Deutschlands und Frankreichs gegenitber 
wäre es aber doch zu schivach und Vundesgenoffen 
wurde eZ bei der jetzigen Stellung der Großmächte 
und bei der allgemeinen Sehnsucht nach Frieden 
gewiß nicht finden. 

Die Nachrichten aus Paris haben 
ganz Frankreich schmerzlich berührt und in vielen 
Städten Kundgebungen für die Fortsetzung des 
Kampfe» veranlaßt — allerdings meist im Äden, 
welchen die eigentlichen Greuel des Krieges noch 
nicht heimgesucht. Der Uebertritt des tüchtigsten 
Generals — Bourbaki mit dem einzig uoch 
streitfähigen Heere von achtzigtaufend Mann auf 
schweizerisches Gebiet dürfte abkühlend wirken 
und auch den heißblütigen Südländern ivird silh 
die Ueberzeugung aufdrängen, daß jeder weitere 
Kampf hoffnungslos, der Sieg unmöglich ist, daß 
es nicht möglich günstigere Bedingungen des Frie« 
dens zu erlangen als bis jetzt gestellt und ange­
nommen tverden. In Paris hat die gemäßigt, 
Partei die Oberhand und wird sich wohl auch 
hier wieder zeigen, daß Paris — Frankreich ist. 

vkarburger» ««d 
N«chricht«» 

Marburg. 31. Zannar. 
(Gewerbe.) Im verfloffenen Monat haben 

beim Stadtamte Marburg Gewerbe angemeldet: 
Krois Jakob, Kärntner-Borstadt. Schuhmacherei — 
Billetbeck Zosefine. Stadt. Kärntnergaffe, Klein-
kwmerei, Anfertiaung von Kleidern und Wäsche — 
Sidar Gregor. Deckenmacherei, Stadt, Biktring-
hofgaffe — Goriupp Anton, Greislerei, Stadt, 
Kärntnergaffe Tschiritsch Anton. Kleinkrämerei. 
Stadt, Kärntnergaffe — Maffatti Anton. Juwelier, 
Viktrmghofgasse — Plauensteiner Aloisi.,. Greis­
lerei. Kärntner-Vorstadt — Matschek Josef. Schuh-
macherei, Kärntner-Vorstadt — Nerath Johann. 
Kreislerei. St. Magdalena — Juresch Mathias. 
Schuhmacherei, St. Magdalena Badl Anton, 
Weinhandel. Grazer-Borstadt — Hüpfl Rupert. 
Grzislerei, Stadt. Kärntnergaffe. 

(Spa rkasse . )  Im  ver f lo f f enen  Mona t  
wurden von ö37 Parteien 142.184 fl. 78 kr. 
eingelegt und von 3SS Parteien 7l.206 fl.84 kr. 
herausgenommen. 

(S i t zung  des  Gemeindeausschusses . )  
äm 1. Februar hat eine außerordentliche Sij^ung 
tattgesunden.Es wurde die Planskizze, betreffend 
>en Bau des Schulhauses vorgelegt, welche der 
k. k. Oberingenieur Wilhelm Bücher in Graz 
verfaßt hatte. Nach dem Gutachten des Bau-
omiteS wurde dieser Plan genehmigt und be-
chloiien. die Verfaffung der ins Einzelne gehenden 
Pläne und des Kostknüberschlages, sowie die Ober« 
eitung des Baues dem genannten Herrn zu über­
ragen. Herr Bücher erklärt, bis Vnde April tnit 
>en fraglichen Ausarbeitungen fertig zu sein; auf 
Verlangen wolle er die Sache noch m-hr beschleu­
niget^, damit der Bau der Grundlagen schon 
rüher begonnen werden könne. 

(Wah l . )  Da  Her r  Mohor  se ine  S t e l l e  n i s  
Mitglied der Kirchenkonkurrenz: Vorstadtpfarre 
St. Maria zu Märburg niedergelegt, so wurde 
am 1. Februar Nachiniitag etne Ersatzwahl vor-
gsnommen. Wähler sind die Gemeindevertrelun-
ttn von Marburg. Kartschowin und Leitersberg. 
Marburg war durch N. Kartscliowin durch 3, Lel-

t e rSbe rg  du rch4Mi tg l i ede r  ve r t r e t en .  Grwäh l tmurde  
^r. Dr.Radet» mit einer Mehrheit von 10 Stimmen. 

(Theater.) Die Gesellschaft des Herrn 



Rappo macht noch immer volle Häuser. Zu den 
b i shn igen  Kuaf t l e i s tungen  gese l l en  s i ch  nun  auch  
PaMAMimen. welche gut durchgeführt de» allge-
meioep Beifall, den sie finden, auch verdienen. 
Inder Pantomime „Luzifer, der Dämon der Nacht" 
gefielen besonders die ^rren E. Conrady, als 
„grüner Teufel" durch seine Behendigkeit undHortt 
al» Johu Lull. — Heute gelaugt: „Rappo'S 
Reiseabenteuer, oder: Der Rävberansall im Sim 
birsker Walde" zur Darstellung — eine wahre 
Begebenheit auS dem bewegten LebrnAarl Rappo'S. 
Der Bater deS hier weilenden Künstlers wurde 
nümlich anfangs der Dreißiger Jahre in Rußland 
von einer Räuberbande überfallen und vermochte 
sich nur durch seine ungeheure Körperkrast und 
durch die Treue seiner fünf Hunde, darunter drei 
Bernhardiner, zu retten. Ein Büchlein mit einem 
Titelbilde, welches Herr Franz Rappo veröffent­
licht, schildert den Borgang. 

(A l lgeme ine  s t e i e rmärk i sch  e  Kran  
t en -  und  Jnva l idenkasse  fü r  Arbe i t e r . )  
Di« Mitglieder der hiesigen Filiale versammeln 
ftch am nächsten Sonntag (ö. Februar) Bormit-
tag 9 Uhr in der Gambrinushalle; Gegenstände 
der Berhaudlung sind: Bericht des Obmanns 
über die am 22. Zänner in abgehaltene 
Hauptversammlung. Anschluß der Glasarbeiter in 
Keifniag, Fragen örtlicher Natur. 

Kege t tho f s . )  Vizeadmi ra l  Tege t tho f f  so l l  
nach dem Schluß der Delegationen zum Admiral 
befördert werden. 

(Boransch lag  de r  Marburge r  Be-
zirfsvertretung fi»r das Jahr 1S71.)Nach 
dem Entwürfe dieses Boranschlages, welcher zu 
Jedermanns Einsicht in der Kanzlei der Bezirts-
vertretung aufliegt, betragen oie Einnahmen 
3741 fl. S2tr. und zwar: Bezirtsumlagen. Rück-^ 
stand vom Jahre 1870, 2941 st 82 tr.—altere 
Nickstünde 500 st. — Berschied-nes 300 st. Die 
Ausgaben erreichen die Höhe von S363S st. 70 kr., 
nümlich: Gehalte 1000st. (für den Sekretär 400 st., 
für den Thierarzt 300 st., für den Straßenauf 
seher 300 st.) ^ Löhnungen für einundzwanzig 
Negmacher 1S00 fl. Vergütungen der Reisekosten 
400?. — Kanzleierfordernisse 1b0st. ^ Mleih 
jinsen 430 st. (Lokal der Bezirksvertretung 400 st.. 
Magazinsplatz30st^—Schotterbeiftellung8000fl.. 
Brücken, Kanüle, Geländer u. s. w. 3000 st. ^ 
Gtraßenbauten 4000 fl. — Borschuß für den 
vraudurchstich 3940 fl. 74 kr. — Schulzwecke 
26718 st. 96 kr. — an Rückständen dürften v,r. 
bleiben 3000 st. — Berschiedeues 1500 st. Der 
Abgang (49.897 st. 88 kr.) soll durch eine Um­
lage von 32^/, auf die direkten Steuern gedeckt 
werden. Ein Perzeut der Bezirksumlagen be­
trügt 1567 st. 70 kr. 

(Be re ins l eben . )  Der  Männergesangve re in  
wird schon in nächster Znt eine wesentliche Aen-
derung der Saßungen vornehmen. Wie mau uns 
berichtet, will er künftig auch den gemischten Chor, 
welcher in Deutschland und in der Schweiz diesem 
Zweige der Kunst einen so bedeutenden Ausschwuns; 
gegeben, eifrig pstegen — eine sehr wünschens-
werthe Ergänzung unseres Berelnslebens. eine 
Neuerung, welche die Freunde des deutschen 
Aedes und geselliger Freuden gewiß mit Dank 
begrüßen werden. 

Ber«tfchte Atachrtcht«. 
(Mi lchbedor f  in  k  i  e  n . )  D ie  Ver so rgung  

Niens mit Milch erfolgt theils durch die Pro-
d»ttio> innerhalb der Linien, wo 5200 Kühe im 
Dmchschnitte 905 Eimer Milch gebe», theils durch 
die Anfuhr aus der Umgebung mit einer tägli­
che« durchschnittliche» Lieferung von 580 Eimern, 
theils dnrch die Eisenbahnen, aus welchrn 873 
Eimer i« Tage ankommen. Wie» verbraucht 
demnach im Durchschnitte t^lich 2360 Eimer 
Milch Die Direktionen der West- und Güdbahu 
haben aus Anlaß der Approvisionirungs'Enquete 
f»r de» Transport der dem Verderben unterlie­
genden Lebensmittel Tarif Erleichterungen ein-
gefuhrt. Erftere befördert die Milch zu den billigsten 
tarifsüßen als Eilgut und kommt dieses Nah­
rungsmittel täglich zweimal mit Personenzügen 
aus Oberösterreich dort an. Viele größere Wirth-
schastsbefißer mache» sich diese Berkehrserleichteruug 
zu Nutzen und von Tag zu Tag steigt der Im­

port von guter, unverfälschte! Waare aus dem 
Kronlonde Ober-Ocfterreich. 

(D ie  deu t sche  Sp rache  in  Lo t l i r i n -
gen.) Ein Schriftstück, welches man kürzlich in 
Lothringen aufgkfunden. zeigt, wie weit man dort 
umer Napoleoi, III mit der Unterdrückung der 
deutschen Sprache ging. Da« Rundschrei, 
bm deS DepartemeiltSratheS zu MeK vom 
29. März 1865 an die Lehrer enthält 
nämlich ein neues Schulprogramm und theilt zu­
nächst mit, daß die Behörde sich seit langer Zeit 
mit der Verbreitung der französischen Sprache in 
den deutschen Orten lieschäftige: sie wolle „zur 
Unte r s tü t zung  de r  Abs ich ten  de r  Reg ie rung  und  
der Oberbellörde die Zeit herbeiführen, in der 
keine andere Sprache mehr angewendet werde, als 
die der Nation." „Dieses so erwünschte Zi.l (!) 
könne aber nur erreicht werden durch den ernsten 
Willen Derer, die zur Leitung der Kindererziehung 
berufen seien." In den Bewahranftalten soll nur 
französisch gesprochen werden. In den Schulen 
sei das Deutsche vorläufig unerläßliches Hilfs­
mittel zum Berkehr zwischen Lehrer und Schüler, 
es sei aber nur als solches, nicht als gesetzlich 
berechtigter Lehrgegenstand zulässig. „Sobald dat 
Kind im Stande ist. französisch zu verkehren, muß 
das Deutsche aufhören und der Unterricht sich 
ausschließlich französisch gestalten. Ebenso soll e» 
mit dem Religions-Unterricht gehalten werden. 
In der untersten Klasse ist mit dem Französische» 
zu beginnen, in der mittleren soll es bereit« vor­
wiegen und in der oberen ausschließlich gebraucht 
werden, damit daS Kind sich gewöhnt die National-
spräche zu sprechen und zu schreiben.- „Wir rech­
nen aus Jljrcn Eifer, heißt es am Schluß, und 
Sie können sich versichert halten, daß wir ver­
stehen werden, ihn anzuerkennen." 

(Hee rwesen . )  Die  Kos ten ,  ive l che  d i e  Ver ­
legung der Retümenter in ihre Heimat erfordert, 
sind vom Kriegsminister aus 2.741,557 st. ver­
anschlagt und von der ungarischen Delegation am 
29. Jänner bewilligt worden. 

(E ine  Aeuße rung  Jakob  YS) Die Ver­
sammlung der Stadtverordneten ooa Königsberg 
hat ain 24. Jänner beschlösse», einen Glückswuusch 
an den Kaiser Wilhelm zu senden; 2. Jakobh 
allein war abweichender Meinung und sagte zur 
Begründung derselben: „Als Lord Brougham — 
bei dem Regierungsantritte der Königin Biktoria 
von England aufgefordert wurde, einem zur 
geler des Tages veranstalteten Feste beizuwohnen, 
lehnte er dies mit den Worten ab: „Borzeitigtr 
Enthusiasmus ist durch die Geschichte des König-
thums in Eugland liicht gerechtfertigt." Em 
Gleiches, meiue Herren, gilt voa demKaiserthume 
in Deutschland; auch hier ist vorzeitiger Enthu-
siasmus durch die Gkschichte keineswegs gerecht-
fertigt. Ich für meinen Theil erkläre Mich gegen 
die beantragte Adresse." 

(D ie  S  chul  s r  age  in  Z ta l i  en . )  Das  
italienische Ministerium des öffentlichen Unter« 
richteS hat vor einiger Zeit eine Kommission er« 
nannt. welche jetzt den Entwurf eines Schulge-
s'tzcs vorgelegt. Diese Kommiffion beantragt mit 
e ine r  l j öchs t  a ch tungSwer then  En t sch iedenhe i t ,  den  
allgemeinen Unterricht»zwang so wie den unent­
geltlichen BolkSunterricht in ganz Italien einzu­
führen. Den Gemeinden wird die Verpstichtuiig 
auferlegt, für die Errichtung genügender Schulen 
zu sorgen; die Schulpflicht beginnt mit dem sechstcn 
und dauert bis zum zwölften AlterSjahrc; den 
Eltern wird untrr Buß.uidrohung geboten, die 
Kinder, sei eS in die allgemeine BolSschule zu 
schicken, jei cS den für die letztere vorgeschriebenen 
Umf.'Ng von Kentttnissen ihnen auf andcrem We^ 
beizubrillgen. Ein Vater, der wegen Nichlbeobach-
tung dieier Vorschrifien bestraft wird, soll, ivenn 
er stimmberechtigt ist, überdies mindestens ein Jahr 
lang in der Ausübung polltischei Rechte eingestellt 
weiden. Beisteuern zur Berheiratliuiig oder Ge-
schästseröfsnulig sollen in Zukunft auS Stiftungs-
vermögen nur noch an Solche enirichtet werden, 
d ie  lk seu  und  sch rnben  können .  Außerdem füh r t  
der Entwurf den Unterrichtszwaiig auch in allen 
UntersuchungS- und Strafgefängnisse» und Armeii-
anstalten und bejouders auch licim Heeic ein 
bei welchem geeignete Offiziere eigenS zum Lehr­
amt herangebildet waden sollen. Auch auf die 
Errichtung von LehrerliildUligSanstalten ist i» dem 
Elitivurf Bedacht genommen. 

(Wieder ein Voppelmord.) Zu 
Schattberg (in der Pinzgauer Landgemeinde Mit-
tersill) fand man am lö v. M. im Großlitzel-
Hubergute den Besitzer Simon Fritzberger und 
dessen Schwester Katharina ermordet. Beide waren 
Mit einer Hacke erschlagen worden, die mit Blut 
befleckt neben ibne» lag. Der Mord scheint nicht 
in räuberischer Absicht und schon mehrere Tage 
vor Entdeckung des Verbrechens verübt ivorden 
w sein, da beide Leichen schon von Ratten ange-
fressen waren. 

Letzt- Post. 
Die Klerikalen in Ober Österreich sammeln 

Unterschriften gegen die Tchnlgesetze. 

Znr Linderung der Noth wurden drei 
Millipnen Rationen vom deutschen Heere 
nach Vari» gesandt. 

Beim geringsten Versuche, den Waffen 
stillstand z» brechen, spll Varls bombardirt 
nnd vom deutschen Heere besetzt werden. 

E i n g e s a n d t .  
Landwirthen. die sich hiefür inrereffiren. melde 

ich, daß »Baron Washington, der eine Reise tn 
d i e  Schwe iz  un te rnommen ,  be re i t s  w iede r  aus  
sein Tut Pöls zurückgekehrt ist. 

Eiu Landwirth. 

Et«gefa«d». 
BcgSnstigung Meßner« v,n S«. Le«»-

hard in Windisch-Bücheln 
Die Fahrpriefpost pflegt in Lt. Leonhard 

von Marburg aus normalmäßig um 1!'/, Uhr 
Bormittags auzukommen. 

Bei Ankunft der Post ist auch schon der 
Mehner da. 

Dieser erhält die an den Herren Dechant. 
an das Pfarramt, oder an die Kaplanei adref-
strten Briefe sogleich; — aber das Publikum ist 
nicht so begünstigt, es dars manchmal zwei Stun 
den lang auf die Ausgabe der Post warten. 
Auch die verschiedene» Aemter stehen .'em Meß-
ner nach, während anzunehme» N. daß bei Letz­
teren. wie z. B. bei der k. k. Gensdarmerie es 
üuf eine» Augenblick ankommt. Ueberhaupt wünscht 
Niemand, daß man von Marburg in Folge der 
lässigen Ausgabe um eine ganze Tagreise weit 
verschoben ivird. da eS doch nur eine Poststation 
von 2'/, Stunde» ist. Um Abhilfe wird getreten. 

E'ner für Viele. 

Aas AVenteuer eines Aünstters. 
Novelle. 
(Ende.) 

Sie gelang mir nicht, wie ich sie haben 
wollte, und ich schlug das Modell zorni,, in 
Stücke. Gleich darauf hörte ich einen Schrei , 
er kam vo» Vanina. die. uubemerkt voa mir. 
in mein Atelier getreten war. Ein anderes Mat 
beleidigte mich ein Mann von Rang, ich forderte 
ihn und streckte ihn im Zweikampf todt zu 
Boden." 

Als ich mich darauf umiiiandte. sah ich Va­
nina stumm und starr vor Entsetzen hinter mir 
stehen. Der Kamps hatte sie so entsetzt, daß ich 
kaum enträtl)seln konnte. waS sie sagte. Zbre 
Nerven »varen zu sehr eischilttert worden. t1e 
veificl in eine schwere Kr^inkheit. von der sie zivar 
ge l j e i l t  wurd f .  d i e  s i e  abe r  i n  den  b i she r  du rch ­
lebten Ziistand versetzte. 

Dies hat man Euch verschiviegen, mein 
Füist, als Ihr Eure Tochter abholtet. Ich ei-
suhr von Eurer Abreise erst, als sie schon ge­
schehen war und hoffte damals. Banina würde 



am besten in ihrer Heimath geheilt werden. 
Ich selbst ging aus Neisen. um meine Lei­

denschaft zu ihr zu vergeffen. 
Da hörte «ch bei meiner Rückkehr nach Flo­

renz, in welchem traurigen Zustande Baniua sort-
lebe, und faßte augenblicklich den El'tschluß, AlleS 
zu ihrer Rettung auszubieten. 

Aus diesrm Grunde führte ich mich bei Euch 
ein und handelte, tvie es geschehen ist. und ich 
hege jetzt die sichere Hoffnung, daß Banina völlig 
geheil» werden tvird." 

„Signor Lellini." sagte daraus dcr alte giilst. 
„ich will frei mit Ench reden. Wenn ich nicht 
die Würde Vurers Charakters kennte, würde ich 
Such die Halste meines Vermögens angeboten 
haben, aber dennoch würde ich unter gewöhnlichen 
Umstünden Anstand nehmen. Euch meine Tochter 
zu »geben. Ich achte Eure Kunst von ganzer 
Seele, aber ich fürchte. Euer Charakter ist zu un-
gestüm, um eine Frau beglücken zu können. Wie 
die Berhältniffe aber sind, bin ich gezwungen. 
Vanina s Geschick in Eure Hand zu legen, denn 
ich sehe wohl, ihr Leben ist an ihre Liebe zu 
Euch gekettet. 

„Ich kann dem Vater nicht verdenken, tvas 
er fürchtet," erwiderte Benvenuto, hoffe aber, 
meinerseits den Beweis zu likfern, daß ich im 
Stande bin. ein Weib zu beglücken. Ich nehme 
Lanina's Hand von Euch an und verpflichte 
mich feierlichst dazu, sie glücklich zu machen, 

ch « 
Es war etwa ein Jahr später, als an einem 

schönen Sommermorgen zwei Reiter aus der Bllla 
Äuliana ritten. Ver eine war der Bildhautr Ga-
luzzi, der ai>dere dessen Meister, Benvenuto C?l-
lim. Als ße die Augbrücke passirt halten, ivtlche 
die alte Seite des Schlosses nach der Straße hin 
schützte, wandte fich der Letztere noch eintual um 
und blickte traurig auf das Schloß. 

„Ich dachte nicht, daß ich so Von Dir schei­
den würde, schöne Villa, in der ich lange zu leben 
und glücklich zu sein hoffte. Nun lasse ich zwei 
Gräber darin zurück, welche die Jugend und das 
Alter umschließen. Lebe wohl. Banina, lebe wohl, 
edler Fürst! So »st dfts Leben, und für solche 
Leiden gibt «s nur ein/n Trost, Taluzzi: Die 
Arbeit für die Unsterblichkeit." 

KW MaskenöaS. 
Von 

Z. Temme. 

tw reicher Hnnbelsherr ««t sein Snchhalter. 
Der Kaufmann Weber saß in seinem Komp« 

toir an der Arbeit. Er hatte seinen Platz so, daß 
er nur auszublicken brauchte, um jeder Zeit All,s 
zu sehen, und zu beobachten, »vas in dem großkn 
Zimmer sich befand und sich begab. 

Ein Mreiches Personal war fleißig bei der 
Arbeit. Wenn aber der Prinzipal den Kops er­
hob. um von leiner Arbeit aufzublicken, schien 
der gleiß Aller fich zn verdoppeln, den» er flößte 
Allen eine mit Respekt gemischte Furcht ein. 

Er sah auch danach aus, der Herr Robert 
Weber. Sein starfrs Tcsicht hotte elwas Hartes 
und Finsteres; die unter dicken, buschigen AugiN« 
brauen sich halb verbergenden grauen Augen 
sahen lauernd aus ihrem Bersteck hervor und konnten 
plötzlich heftij, aufblitzen. Die he,vortretenden 
Stirnknolhen und der skstverschlossene Mund zeigten 
einen entschlossenen und thatkrastigen Willen. Der 
gedrungene Körperbau verr efl» uuch die physischen 
Kräste, die, wnm es daraus ankam, den Willen 
zur That neslalten konnten. 

Die Arbeit eines KomptoirS ist eine stille. 
Man hört nur das leise Ausschlagkn oder Zuma­
chen eines der großen HandlungSbücher. Es tiitt 
auch wohl leise Jemand in das Zimmer, und, 
wenn anderswo t^erade ein leises i^intrete > die 
Aufmerksamkeit erregt. — in einkm Komploir 
steht Niemand von snner Arbeit auf. 

Eiu Lthrling trat in das Komptoir des 
Herrn Welier. Er hatte die Geschastsbriese von 
der Post geholt und legte sie schweigend auf den 
Tisch, an dem der Prinzipal arbeitfte ; dann ging 
er ebenso schweigend an srinen Platz und an seine 
Arbeit. 

Herr Weber besah die Aufjcbriften der Briefe, 
waif einige, ohne sie zu erbrechen, gleichgültig 
zur Seite, öffnete einige andere rasch und durch» 
flog eben so rasch ihren Jnlialt, erbrach einen 
Mlt Neugierde, las ihn mit Spannung, las ihn 
noch einmal, zog die buschigen Augenbrauen dich' 
ter und dichter zusammen, saß so eine halbe 
Minute in tiefem Nachdenken, nahm dann den 
Brief, stand plötzlich auf und rief in das 
Zimmer: 

„Haast!" 
Hinten im Komptoir erhob sich von einem 

Schreibpulte ein l mger, schmaler Mann mit 
rothen Haaren und einem falschen, häßlichen Te-
sichte. Er solate dem Prinzipal. 

Herr Weber war auf eine Nebenthür zuge­
gangen und hattk sit geöffnet. Beide traten ein. 

Der Herr Ha»'se mir den rothen Haaren war 
der Buchhalter des Geschäfts. 

Herr Weber verschloß sorgfältig die Thür des 
Nebenzimmers. 

„Lesen Sie. Haase." sagte er dann und über­
gab dem Buchhalter den Brief, den er mttgeuom-
meu hatte. 

Dieser las ihn mit wachsendem Erstaunen. 
Dann gab auch er sich einem stillen und tiefen 
Nachdenken hin. Der Prinzipal unterbrach es. 

„Was sagen Sie, Haase?" 
Der Angeredete legte den Finger an seine 

außerordentlich kleine und tief eingebogene Nase. 
»Was ich sage, Herr Weber? ' 
Damit schwieg er aber wieder. 
„Run?" sagte der Kaufmann. 
.Je nun. Herr Weber l Der Herr Leo Sillen 

ist schon seit drei Wochen abgereist und seit acht 
Tagen hier, schreibt unser Korrespondent." 

„So schreibt er. und ich finde das bedenk­
lich." — 

Haase hatte wieder den Finger au der Nase. 
„Lie finden das bedenklich. Herr Weber? Ich denke 
eben darüber nach. Es könnte auch das Eeaeu-
th.it sein." 

„Und wie?" 
„Herr Leo Sillen ist, wie man sagt, ein 

Sausewind, schreibt unser Korrespondent, ein Mäd-
chenjager, der jeder Schürze nachläust, ein Libertin. 
der sich im Theater. in Mrthshäusern, in Austern­
kellern u. s. w. herumtreibt. 

„Das schreibt unser Korespondent allerdings. 
Er schreibt aber auch dabei, daß der Mensch eiu 
verdammt pfiffiger Bursche ist, der das Geschäft 
aus dem Fundamente versteht und dabei keine 
Rücksichten kennt und die Sachen auf das Aeu-
ßerste treibt." 

„Auf das Aeußerste treibt. Herr Weber! 
Richtig! Aber folche junge Menschen pflegen auch 
sehr leichtsinnig zu sein und noch schlimmer. Doch 
darauf wollte lch nachher kommen. Zunächst 
müssen wir iiberlegen, wo Herr Leo Sillen. in 
den acht Tagen, die er hier sein soll -

„Soll, Haase? Er ist hier, i^r hat schon 
von hieran seinen Bater geschrieben, unser Korre­
spondent weiß nur nicht was." 

»Hm, also der junge Mensch ist hier, und 
es kommt daraus an. wo er sich bisher herum« 
getrieben hat. und warum er noch nicht bei uns 
gewesen ist." 
^ „Dulaus kommt es an." 

„Und darüber habe ich meine Gedanken. Herr 
Weber." 

.Lassen Sie sie hören!" 
„Hier ist die schöne Polin." 
„Die reiche Gräfin Potocka?" 
.,Hm, Herr Weber, jede schöne Polin ist eine 

Gräfin, und was ihren Reichthum betrifft, so 
pflegen sie gern reiche junge Grasen um sich zu 
httbelt. auch tvolil mitunter alte, und auch wohl 
zuivtilen junge Kaufleute, ivenn solche recht reich 
und recht leichtsinnig sind. Und da nun Leo 
Sillen bekanntlich der Gohi, eines sehr reichen 
Hauses und nach dem Schreiben unseres Korre­
spondenten ein Sausewind und Mädchenjäger ist, 
was ihn nicht hindern wird, auch ein Fraueil-^ 
oder auch ein Witivenjäger zu sein — denn für 
eine Witwe giebt die Gräfin .Potocka sich aus 
^ und da ich nun ferner vernommen habe, daß 
seit ungefähr acht Tagen ein junger Mensch sich 
mit der schönsten' Polin herumtreibt, der enorm 
reich sein soll, fich Williams nennt, in der Krone 

logirt. von dem man aber übrigens nicht weiß, 
wer er sei oder woher er komme — so falle ich 
da auf den Gedanken —„ 

„Daß dieser junge Mensch der junae Sillen 
sei?" fragte der Prinzipal. 

„Richtig! Und damit tuüßten wir denn zu-
gleich, wo der junge Mensch fich bisher aufgehalten 
hat und warum er noch nicht zu uns aekom-
men ist." 

„Wenn Ihre Bermuthung richtig wäre. 
Haase!" 

„Richtig? Nun das lverden »vir schon er-
sahren. Aber Sie wollen nicht recht an den 
Leichtsinn des jungen Mannes glauben. Herr 
Weberl" 

„Nach jenem Zeugnisse eines tüchtigen Ge­
schäftsmannes, das ihm unser Korrespondent 
gibt?" 

»Pah. Herr Weber, dafür sind unfere Bücher 
Achtig geführt, und unsere Korrespondenzen auch. 
Ich will den jungen oder alten Herren Sillen 
sehen, der auch nur für einen Pfennig Wider­
spruch, Differenz oder Manko darin entdecken 
kann. Und zur Noth, Herr Weber, bin ich dabei. 
Wir lassen ihn nicht allein bei den Büchern und 
Papieren; wir haben nach dem Kontrakte keine 
Verpflichtung dazu. Dann werde ich ihm soviel 
hinlegen und vorrechnen und durcheinander legen 
und durcheinander rechnen, daß er zuletzt Fünf 
nicht mehr soll von Zehn unterscheiden können. 
Laffen Sie mich nur sorgen. Herr Weber, und 
seien Sie ganz beruhigt." 

Herr Weber war doch nicht beruhigt. Und das 
mußte selten an ihn kommen Dem Buihholter fiel 
es sogar auf. 

„Ist wirklich Alles in zuverläffiger Ordnung?" 
fragte der Prinzipal. 

„Ich sage es Ihnen ja. Und ich begreife Sie 
nicht, Herr Weberl Sie haben doch sonst immer 
de« Kops oben." 

„Ja," sagte der Prinzipal, ^aber diesmal 
könnte es an den Kopf selbst gehen." 

„Pah. Herr Weber, noch lange nicht." 
„Haase." sagte dieser mit eine« durchboh. 

renden Blick, „wenn Alles gut geht, schreibe ich 
Ihnen dreitausend Thaler gut." 

„Bedanke mich, Herr Weber!" 
Der lange rothhaarige Buchhalter sagte das 

mit einem Gesichte, als wknn ihm das Geld schon 
gutgeschrieben sei. 

War es diese Sicherheit des häßlichen Men. 
schen, mores eigenes eisernes Selbstvertrauen des 
Herrn Weber — der Handelsherr gewann eben­
falls seine Ruhe und seinen Mnth wieder. Seine 
Lippen kniffen und seine Augenbrauen zogen fich 
zusammen und durch die buschigen Brauen sah 
man ein Leuchten der Augen, das erschretken 
konnte. 

„Zuletzt bin ich noch da!" sprach er drohend, 
tödtlich drohend. 

Die beiden Ehrenmänner trennten sich. 
Herr Weber kehrte an seinen Schreibtisch 

zurück, und nahm seine Arbeit ivieder auf. Der 
lange Buchhalter ging hinter einen Verschlag im 
Komptoir, zog seinen Arbeitsrock aus und einen 
feinen Rock an, nahm eine?, sauber gebürsteten, 
hohen Eylinder und verließ das Zimmer. 

Keiner hatte nach ihm ansgesehen. 
Nach einer Stunde kam er zurück. Er gin^i 

zu dem Tische des Prinzipals und sagte diesem 
leise die drei Worte ins Ohr: 

,.Er ist es!" 
Herr Weber nickte nur Mit dem Kopse, obne 

von seiner Arbeit auszusehen. Der Buchhalter 
zog seinen alten Arbeitsrock wieder an. begab 
sich zu seinem Arbeitspulte und n.ihm gleichfalls 
ruhig seine Arbeit ivieder auf. 

Bon den Anderen imKomptoir H.Ule iviedrr. 
um Niemand ausgeblilkt. 

Daß es sich um eine Sache gch.nidelt hatte 
und noch handelte, die dem Prinzipal an den 
K^pf aehen könne, davon hatten sie freilich auch 
wohl l!einc Ahnung. 

Aorisetzung folgt. 



S0) 
Vasin» Aarburx. 

P, T. .gründet und.gründer zugleich 
Theilnehmer 

de» Marburger Theater- und Cafino-Vereines 
werden hiemit zu der am 8. Februar l. Z. um 
7 Uhr Abeuds im Eafiuo-Tpeisesaale stattfinden­
den General-Lersammlung eingeladen 

Tagesordnung. 
I. Der Jahresbericht pro 1870.'—2. Prü­

fung der Rechnungen und Richtigstellung der 
Gründer- und Theilnehmer - Verzeichnisse. — 
3. Neuwahl des VerwaltungS-ComitvS. — 4. 
Bestimmung der Jahresbeiträge der Mitglieder, 
ö. Bestimmung der Subvention für den Theater-
direttor. — 6. Anttag des Verwaltungs-Comitss 
zur Aenderung des 2l der Statuten, dahin 
gehend, daß zur Beschlußfähigkeit der General-
V^ammlung die Anwesenheit von Einsechstel 
der stimmberechtigten Mtglieder hinreiche. 
7. Antrag des Verwaltungs-Comitss auf Ergän­
zung des Z. 5 der Hausordnung. 8. Verlo­
sung von 36 Stück Antheilscheinen a 50 st. — 
9. Verlosung von 5 Schuldscheinen der Theater-
Beleuchtungs-Anleihe s. 20 st. 10. Anträge 
der Mitglieder der General-Versammlung. 

Für den Fall als die General-Versammlung 
am 3. Februar l. I. nicht beschlußfähig sein 
sollte, findet im Sinne des g. S1 der Statuten 
die General-Versammlung mit Beibehaltung der 
Tagesordnung und der Stunde am 7. Februar 
statt., zu welcher hiemit zugleich eventuell die 
Einladung erfolgt. Die eingetretene Beschluß­
unfähigkeit der ersten General-Versammlung 
wird in der Marburger-Zeitung vom 5. Febr. 
bekannt gegeben, und sodann ohne nochmalige 
Einladung die Generalversammlung am 7. Feb­
ruar abgehalten werden. 

Marburg, am 21. Jänner 1871. 
Dr. Mulls, Friedrich Leyrer, 

vorstand. Sekretär. 

Dem lottospielenden Mkllkum 
Oesterreichs die freundliche Einladung, von meinen bewähr-
ten statitisch-mathematischen 

Spiel-JilstmktiM» 
Gebrauch »u machen. 

Ledingnngeu: Antheil vo» 10'/, am erzielten Ge­
winn; ferner sofort: eine einmalige Spesenaarantie von 
1 si. für Extratto oder Ambo. eine von 2 fi. für Terno 
oder Ambv'Terno oder Onaternö-Combinationen. Die 
Instruktionen, ^welche fertige Combinationen mittheilen) 
erstrecken sich auf 1V Ziehungen. Auf Anfrage gebe ich 
gern unentgeltlich zuvor nähere, von ^inem spezifizirte» 
Bestelluttel begleitete Auskunft. Auf Wunsch gewissen­
haste Diskretiou. 

Indem ich mich aus die ununterbrochen in öffent­
liche« Blättern sich vorsindenden dankenden Anerkennungen 
glücklicher Svieler, welche meinen Beistand in Anspruch 
nahmen, berufe, empfehle ich mich allen Freunden einer 
rationellen Lottospekulation. 

Der Professor der Mathemathik, Lotto Justruktor 

. in Berlin^ Wilhelmstraße 129. 
Dem Herrn Professor der Mathematik von Orlic« 

in Berlin, Wilhelmstraße 1?9. gebeich hierdurch das Zeug-
niß, daß ich mit einer von ihm erhaltenen Spiel-Znstru?. 
tion für Terno secco schon in der ersten Ziehung. Wien. 
L. Dezember 1870, ein Terno in 3 Nummern, 49, 52, 57 
gewonnen habe. Ich gestatte dem Herrn Professor, dieses 
wahrheitsgetreue Zeugniß zu veröffentlichen. 
Casimir Hupka. Gutspächter in Riwiska bei Kolbus-

zowa, Galizien. 
Ich bescheinige hiermit, duß ich mit einer Spiel-

Instruktion, für Terno secco, welche ich von dem Herrn 
Professor von Orlice in Berlin erhielt, gleich in der ersten 
Ziehung mit Nummern 9 49 52 ein Temo am Z.Dezem­
ber in Wien gewonnen habe. 

Ka r l  Kohn ,  Kau fmann i n  Wien ,  Pa la is  Montenaro .  

« ̂  v 

Admimali-EWW. 
Hiermit vrlaubs mir ein doed^uvsrslirev» 

6ss kudliicuw 6a1»in ziu verZtanäi^vv, äsLS 
ied mit 1. k'vdruar via neues ^bounemsut 
Ikut meinem diUixsten Lpeise-Iarit erökoet 
jtade. liilit! mößUobster Lorxtalt uuä autwerlc-
8amer selmellsr öeäienullKx veräe äem 1ei3e-
stkn >Vuu8ette iv ^eäer Riektunß siu ontspre-
eilen 8uetien. Oured eine ausgezieiclinets 
Küeltv unä vorsüßlietien XeUer, als aueb 
meinen nieäern Regien bin iod in äer an-
^eneliwen jeävvävr (^oneurrenzi mit 
äem ^otto: .kevl" äie Lpit^v Z!u bieten. 

Ltets ein reiokl^altixvZ gssekmaelcvolles 
(F»do1t'rükgtÜL!c, sovie aueti 2U jeäer l'aßss-
stunäe varme Lz)eisen servirt veräen, vobei 
ick Lie im vorlunsia äer vollsten ^nnerlcov-
nunA verLiolieio. Ilebvrüüssi^ eraektenä äie 
Anpreisung meines ^ein-Sortiments in kkein-
veintiasoken elsxant aä^ustirt aus äer rülim-
liekst belcannten ersten (jueUe Lteiermarics, 
äer ^einxrosskanälunLx äes ttrn. (Z. Loiiraml, 
so vie äes allsvitix beliebten Reiningbausvr 
Lilär^enbivr, vollen noob von snäestebenäer 
Xuistellunx geüillixkst liotis nebmeu unä Lie 

einen ^ablreivben Mizen öesueb bötliebst 
einlaäenä 

2siobns bovbaobtunxsvoll 
WinteiHtÄa, 

Alk. ^säeu 8ouu-unä lssiert»? krisoks ookts VVio-
vsr uvä Lklisburxsr >Vürots, trißvlio 
^uAtsru, Sokivllev, 2uvzs, kro»8tturxsr-^ürsto, 
rus8. u. frsus. 8»räiosv, ^»Itisekv, Vollkkrivjx, 
.läzvrdÄril»^, Llvmoutt»»!or-, l^iptsuvr., vor-

tisukodatolor-, tornutß^e 6s Lriv-, 
ullä 8ol»vsi2srlci»»s, <)Imi»tiior.<^u»rßsel «o vsis 
tiso dvliedtsll (Frottsodoksr 

lUfo l  
1369vr 8t. ketisror, vvis» . . . pr. 
l869or kiollvror, „ ... „ 
1866vr 8»väborAor „ ... „ 
1865or kittvrsborAvr „ ... „ 
18S3er kotkvsm „ 

t !»8Ldsn  >Vo» l»o .  «»««««  
l'iollsror tsivs ^usloss 40 kr. 
^srug»Ivmvr fsivo ^U8lsss .... 50 „ 
l tv r8o t»d»odv?  „  „  . . . .  50 „  

ästto „ „ l 2üuätl»»ekl — ^ 
K»äL8«Uor fsio8ts 60 „ 
läuskktslivr „ „ S0 „ 
llooi»»8okmit8dsrß^r tviv8to -^U8t88v 65 „ 
I^uttsllboi'x-Uood8torllit«or, f8t. ^«»1. 65 „ 
ttbsinrsbvv-ÜLs8lill^, ksinst« ^U8lo»e 65 „ 
?ör!v 8t«isrut»rtk'8 . . . . 1 t!. — „ 
0kuor-^6ol8bsrxsr ^»ol»v»r2) ... 50 ^ 
Villiu'jor voll Vovoblti (rotb) ... 50 „ 
I>il«llS8Lt»or-^U8bru<:d (8odv»r») . . 80 „ 
kuster-^uibruvt» ssiost 80 „ 
Iäu»Ic»t Lsiöv» tsm8to . . . l ü. y 
Tokavor 5sill8t 1 ^ 50 „ 
^b8sloKSue8 Lswillz^kaussi' Lior «Iis Zl»8S 

Itrüxol 8 kr., 8oitvl 6 kr., LI»» 5 kr. 

24 kr. 
32 „ 
40 „ 
" n 
40 „ 
klsio« 
20 kr. 
25 „ 
10 . 
30 . 
»V . 
»» . 
SS » 
SS n 

n 
SS „ 

» 
40 „ 
40 „ 
S0 „ 
24 kr., 

Heebrv mieb zvsiivmenä äem?. I. ?ub1iltum 
anzuzeigen, äass iob meine neuerriobtete 

tpiM«»..Vmiiliils" 
Isrliiii-z, 

Vr»»srvorit»üt Fr. 1, v. Xriebudvr'sobss llaui» 
»m 2. fsdruki' lL7I srüMisn ^n>v. — leb 
babv selbe mit triseben ^r^neien bestens 
unä reiebbaltiK verseben; ^eräe stets be-
wübt sein, besonäere Lorgfalt aut' äie Vor-
üüxlieblceit äer ^rzsueistotke, so^^ie äereu 
Z^ubereituu^ 2U ver>venäeu unä allen ^ntor-
äerunZen äer ?barwa2io äer ^euneit 2U 
ontspreeben. Hieäureb botke mir äie stete 
^ut'rieäenbeit unä äas vollste Vertrauen äes 
geebrten kubliicums unä äer Herren Merzte 
2U erwerben unä äauernä 2u siobern. 

^lie!» ?u einem lebbatten Z^usprucb em» 
pfeblenä, /.eiebne boobaolltungsvoll 

7V I^kxistsr tier kliarmscie u. ^pvttlskvr. 

von A. KA »ufsvürts 
2b bsi 

Kelieikl, 
/iö»'s'S7iAa»«6, ^a^s/sc/tss //aM. 

Zu verkaufen: 
^ stockhohe Häuser sammt Gärtei» und 
^Vauplüsetl in der Kärnlncrvorstadt. 
^ine kleine Berg-Realität im Wiener-
^(Arnben. 

Baupla<^ in der Magdalenavorstadt 
^^nahe an drr Bahn, auf einem sehr guten 
Post n, für jtdr» Geschäft geeignet, wird billig 
«nd unttr skhr guten Zahlnngsbedingniffen ver­
taust. 
Gitt GaAhaus auf einem guten Posten in 

der Nähe der Stadt ist abzulösen. 
Ein Fräulein wünscht zu rinem alleinftedcn-

den Htlrn «ls Wirthslhasterin unterkommen. 
Auskünfte hierüber werden im Comptoir dieses 

Blattes erthkilt. 

1301 Exekutive 77 

Vom k. k. VezirkSgerichre Marburg wird be­
kannt gemacht: Es fei über Ansuchen der Fran-
ziska Tuschner durch Dr. Dominkuich die exkku-
tlve Aellbi tung der dem lXichard Walter gehö­
rigen, geiichtlich auf 2574 fl. 70 kr. geschatzteu 
Fahrnisse, als: Feldfrüchte verschiedener Gattung. 
H«u- und Kleevorrath. Bieh jeder Art, Acker- und 
HauSgeräthe, Haus und Zimmereinrichtung »c. 
bewilligt und hlezu eine Aeiti»iet«ags-Tagsaßung 
im Olte St. Nikolai im Ritolaihofe und zwar am 
a Februar 1871 Bormi'tags von 9 bis 12 
Uhr und Nachmittags von 1 bis ö llhr mit 
dem Anhange angeordnet worden, daß die Fahr» 
niffe um den Schätzungslverth, nöthigenfalls auch 
unter demselben, nicht aber unter der Hälfte des­
selben i^intangegeben. und daß für den galt, als 
an diesem Tage nicht sämmtliche Aahrniffe au 
den Mann gebracht werde»», die Bersteigerung 
auch am »tüchstiolgenden Tage fortgesetzt »Verden 
wird. 

Marburg, am 30. Jänner 1871. 
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Eiiheimischt »!> /imtr 
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t l lo i s  k ive ivr  
In M«rl»urzx, 

Ecke der Herren- und pojlgaffe 
Nr. ll2. 

Vinter-Paletot von . fl. is bis fl. 50 
„ Hosen vo», . „ k „ „ 15 

Achwarze Hosen von . „ 7 „ „ 12 
G i l e t  v o n  . . .  
Jagd'llijcke von . 
Haveloks von . . 
Loden-Gnba von . . „ 12 „ „ 

„ ^ „ „ ^0 
^ ^ 

25 
Salon-^nMge von „ S4 „ „ 40 

Hauptniederlage von Schlafröcken. 

Für Veftellungen ist die reichste Auswahl 
der neuesten Stoffe a»n Lager, und wer­

den selbe auch prompt ausgeführt. 

Gt« eingerichtetes Ai««ee 
ist in der Kärntnergasse Nr. 221 an eitlen soliden 
Herrn sogleich zu vergeben; anzufragen bei der 
Kellnerin im dortigen Gasthause. 

?«antwoMche Franz Wießthalee. 2. kt. ». K)ru<t und Verlag von Eduard Ianjchitz in Vkarburz. 


